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Welche Wissenschaft fiir den Okolandbau?

Engelhard Boehncke

Wenn wir eine Mitwelt schonende, sozial vertragliche und ethisch vertretbare Erzeugung unserer Lebensmit-
tel wollen, brauchen wir eine Wissenschaft, die diesen Zielen dient.

n den friihen Tagen des okologischen

Landbaus waren sich die Pioniere ziem-
lich sicher, dass diese Art Landwirtschaft
mit moderner Naturwissenschaft nicht viel
zu tun hat. Hatten nicht die Naturwissen-
schaften zu weltweiter Umweltzerstorung
und zu Atombomben gefiihrt? Hatte nicht
die Agrarwissenschaft eine Landwirt-
schaft herbei geforscht, fiir die es nun Al-
ternativen zu entwickeln galt? Und fiir die
Gegner des sich zogerlich entwickelnden
okologischen Landbaus war sowieso klar:
Mit Wissenschaft hat das iiberhaupt nichts
zu tun. Wie wir wissen, etablierte sich die
okologische Landwirtschaft dennoch an
den Universitéten.

Die Existenzberechtigung einer Wis-
senschaft fiir den 6kologischen Landbau
liegt darin, eine Mitwelt schonende, sozial
vertrigliche und ethisch vertretbare Le-
bensmittelerzeugung zu entwickeln und zu
verbreiten — und auch kiinftige Generatio-
nen sollen dies noch tun kénnen.

Was zeichnet eine Wissenschaft fiir den
okologischen Landbau aus? Sie miisste
sich meines Erachtens
e dessen Zielen verpflichten

Welchen Zielen dienen?

Wissenschaft fiir den okologischen
Landbau ist der Nachhaltigkeit und einer
ganzheitlichen Betrachtungsweise ver-
pflichtet — viel geschundene Schlagwor-
ter! Versuchen wir es also mit einer Kon-
kretisierung der Zielvorstellungen.

Wir konnen davon ausgehen, dass
Milchkiihe, die 10 000 kg Milch pro Lak-
tation geben und im Durchschnitt nach nur
2,7 Laktationen ausscheiden, diesen Ziel-
vorstellungen nicht entsprechen. Zumal
dann nicht, wenn 70 % der Milch aus weit-
gehend importierten Kraftfuttermitteln er-
zeugt wurden. Dem Ziel nidher kdmen
Kiihe, die in zehn Laktationen 60 000 bis
70 000 kg Milch geben und davon 70 %
aus betriebseigenem Grundfutter. Hier lie-
gen Vorstellungen zugrunde, die die Tier-
gesundheit als ein hohes Gut ansehen,
moglichst geschlossene Nihrstoffkreis-
laufe anstreben, die Nahrungskonkurrenz
zwischen Mensch und Tier problematisie-
ren sowie ethische Erwédgungen fiir dring-
lich erachten. Die Milcherzeugung durch

e mit der Wertfreiheit der Naturwis-
senschaft auseinandersetzen

e dem Vorsorgeprinzip verpflichtet
fiihlen

e andere Priorititen setzen als die heu-
te vorherrschende Wissenschaft

e cine kritische Offenheit fiir Auf3en-
seiter bewahren und wissenschaftli-
che Positionen hinterfragen

e der Erforschung von Systemen wid-
men

o und ethischen Fragen bewusst einen
grof3en Platz einrdumen.

© G. Postler

it
WA

wissenschaftliche Forschung in dieser
Richtung zu optimieren, erscheint als loh-
nendes Ziel.

Es gehtum die Ziele, denen die Wissen-
schaft dienen soll. Die Wissenschaft fiir
den okologischen Landbau ist nicht wert-
frei, denn verschiedene Arten der Milcher-
zeugung werden von vornherein bewertet
—s0z. B. dass es dem 6kologischen Land-
bau mehr entspricht, wenn die Tiere zehn
Laktationen iiberleben, als wenn sie nach
drei Laktationen ausscheiden.

Ein anderes Ziel ist die Erarbeitung von
Fruchtfolgen, die den Einsatz von Herbizi-
den tberfliissig machen helfen und das
schon, bevor der Kausalbeweis fiir die
Schédlichkeit des Herbizids zweifelsfrei
erbracht wurde.

Wertfreie Wissenschaft?

Zu einer der wichtigsten Grundforde-
rungen moderner Wissenschaft gehort die
nach der Wertfreiheit, verbunden mit dem
Anspruch der Objektivitit. Man kann dem
entgegenhalten, dass ja bereits die person-
lichen Entscheidungen
4 der Wissenschaftler iiber
die Wahl ihrer For-
| schungsthemen  nicht
| ohne weiteres objekti-
| vierbar sind (Liebert,
1999). Ob innerhalb be-

Mit 93 000 kg Milch Lebens-
leistung ist die Kuh Tiara
4| ein Musterbeispiel fiir eine

! optimierte Milcherzeugung
im 6kologischen Landbau.

55



Verwendete Distiller 5.0.x Joboptions
Dieser Report wurde automatisch mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v1.0.4" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Sie koennen diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 4.0.5 und 5.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.2
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
     Piktogramme einbetten: Nein
     Seiten automatisch drehen: Einzeln
     Seiten von: 1
     Seiten bis: Alle Seiten
     Bund: Links
     Auflösung: [ 600 600 ] dpi
     Papierformat: [ 595.275 841.889 ] Punkt

KOMPRIMIERUNG ----------------------------------------
Farbbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 96 dpi
     Downsampling für Bilder über: 144 dpi
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original Bit
Graustufenbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 96 dpi
     Downsampling für Bilder über: 144 dpi
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original Bit
Schwarzweiß-Bilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 300 dpi
     Downsampling für Bilder über: 450 dpi
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: CCITT
     CCITT-Gruppe: 4
     Graustufen glätten: Nein

     Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja

SCHRIFTEN ----------------------------------------
     Alle Schriften einbetten: Ja
     Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
     Untergruppen bilden unter: 100 %
     Wenn Einbetten fehlschlägt: Warnen und weiter
Einbetten:
     Immer einbetten: [ ]
     Nie einbetten: [ ]

FARBE(N) ----------------------------------------
Farbmanagement:
     Farbumrechnungsmethode: Farbe nicht ändern
     Methode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Nein
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Beibehalten
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Prolog/Epilog verwenden: Nein
     PostScript-Datei darf Einstellungen überschreiben: Ja
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Illustrator-Überdruckmodus: Ja
     Farbverläufe zu weichen Nuancen konvertieren: Ja
     ASCII-Format: Nein
Document Structuring Conventions (DSC):
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
     DSC-Warnungen protokollieren: Nein
     Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja
     EPS-Info von DSC beibehalten: Nein
     OPI-Kommentare beibehalten: Nein
     Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

ANDERE ----------------------------------------
     Distiller-Kern Version: 5000
     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
     Optimierungen deaktivieren: Nein
     Bildspeicher: 524288 Byte
     Farbbilder glätten: Nein
     Graustufenbilder glätten: Nein
     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
     sRGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1

ENDE DES REPORTS ----------------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de

Adobe Acrobat Distiller 5.0.x Joboption Datei
<<
     /ColorSettingsFile ()
     /AntiAliasMonoImages false
     /CannotEmbedFontPolicy /Warning
     /ParseDSCComments true
     /DoThumbnails false
     /CompressPages true
     /CalRGBProfile (Adobe RGB (1998))
     /MaxSubsetPct 100
     /EncodeColorImages true
     /GrayImageFilter /DCTEncode
     /Optimize true
     /ParseDSCCommentsForDocInfo true
     /EmitDSCWarnings false
     /CalGrayProfile (Dot Gain 15%)
     /NeverEmbed [ ]
     /GrayImageDownsampleThreshold 1.5
     /UsePrologue false
     /GrayImageDict << /QFactor 0.9 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
     /AutoFilterColorImages true
     /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
     /ColorImageDepth -1
     /PreserveOverprintSettings false
     /AutoRotatePages /PageByPage
     /UCRandBGInfo /Remove
     /EmbedAllFonts true
     /CompatibilityLevel 1.2
     /StartPage 1
     /AntiAliasColorImages false
     /CreateJobTicket false
     /ConvertImagesToIndexed true
     /ColorImageDownsampleType /Average
     /ColorImageDownsampleThreshold 1.5
     /MonoImageDownsampleType /Average
     /DetectBlends true
     /GrayImageDownsampleType /Average
     /PreserveEPSInfo false
     /GrayACSImageDict << /VSamples [ 2 1 1 2 ] /QFactor 0.76 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /ColorTransform 1 >>
     /ColorACSImageDict << /VSamples [ 2 1 1 2 ] /QFactor 0.76 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /ColorTransform 1 >>
     /PreserveCopyPage true
     /EncodeMonoImages true
     /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
     /PreserveOPIComments false
     /AntiAliasGrayImages false
     /GrayImageDepth -1
     /ColorImageResolution 96
     /EndPage -1
     /AutoPositionEPSFiles true
     /MonoImageDepth -1
     /TransferFunctionInfo /Preserve
     /EncodeGrayImages true
     /DownsampleGrayImages true
     /DownsampleMonoImages true
     /DownsampleColorImages true
     /MonoImageDownsampleThreshold 1.5
     /MonoImageDict << /K -1 >>
     /Binding /Left
     /CalCMYKProfile (Euroscale Coated v2)
     /MonoImageResolution 300
     /AutoFilterGrayImages true
     /AlwaysEmbed [ ]
     /ImageMemory 524288
     /SubsetFonts true
     /DefaultRenderingIntent /Default
     /OPM 1
     /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
     /GrayImageResolution 96
     /ColorImageFilter /DCTEncode
     /PreserveHalftoneInfo false
     /ColorImageDict << /QFactor 0.9 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
     /ASCII85EncodePages false
     /LockDistillerParams false
>> setdistillerparams
<<
     /PageSize [ 595.276 841.890 ]
     /HWResolution [ 600 600 ]
>> setpagedevice

FG
Bibliographische Angaben am Ende des Dokuments.
Das Dokument ist im Internet unter http://orgprints.org/00000807/ verfügbar.


Impulse

stehender Traditionen geforscht wird, oder
ob bewusst abweichende Positionen auf-
gegriffen und neuartige Themen entwi-
ckelt werden, hat klar mit personlichen
Wertsetzungen zu tun.

Was gemeint ist, lasst sich am Beispiel
der Nutztierethologie verdeutlichen. Diese
Wissenschaft hat es schwer gehabt, tiber-
haupt als solche anerkannt zu werden. Tie-
re zu beobachten und daraus Schlussfolge-
rungen zu ziehen, erschien zu subjektiv, zu
wenig quantifizierbar. Immer wieder wur-
de argumentiert, wir konnten nicht wissen,
was gut fiir das Wohlbefinden von Nutztie-
ren sei, weil wir zu deren psychischem Be-
reich keinen ,,naturwissenschaftlichen*
Zugang hitten. Wenn dagegen unter nicht
artgemélen Haltungsbedingungen hohere
Konzentrationen an Stresshormonen im
Blut gemessen werden konnten, dann lief3e
sich eher iliber Wissenschaftlichkeit
reden. Und dort, wo viele Eier gelegt,
viel Milch gegeben und kriftig zuge-
nommen wird, miisse es den Tieren
doch gut gehen. So war es hinter dem
Schutzschild sogenannter objektiver
Tatsachen moglich, die Kéfighaltung
von Legehennen als durchaus akzep-
tabel zu bezeichnen. Inzwischen hat
das Bundesverfassungsgericht in sei-
nem Urteil iiber die Legehennenhal-
tung in Batteriekifigen auch etholo-
gische Kriterien anerkannt.

Statt nach wertfreier Wissen-
schaftlichkeit zu streben, ist ,,eine
Riickbindung an das menschlich, kul-
turell, gesellschaftlich Gewollte ... zu
organisieren, sonst werden wissenschaftli-
che Erkenntnisse produziert, die mogli-
cherweise niemand haben will oder die
keine menschliche Gesellschaft verkraften
kann. Deshalb sind Werturteile geradezu
gefordert™ (Liebert, 1999). Liebert weiter:
,,Wenn ich fiir eine Wiederkehr der Werte
in die Wissenschaft pladiere, so geht es mir
nicht darum, aus unseren Fakultiten Be-
kenntnisanstalten zu machen. Es geht mir
um die Weckung dessen, was man in Eng-
land ,moral awareness‘ nennen wiirde, um
eine selbstverstindliche, von friih auf ein-
zuiibende Aufmerksamkeit fiir die Einbet-
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tung wissenschaftlicher Probleme in mo-
ralische Zusammenhinge*.

In diesem Sinne ist die Ethologie un-
zweifelhaft ein unverzichtbarer Bestand-
teil einer Wissenschaft fiir den 6kologi-
schen Landbau. Aus dem Verhalten land-
wirtschaftlicher Nutztiere lassen sich
Schlussfolgerungen fiir die Konstruktion
artgemdfer Haltungssysteme ziehen —
man braucht keine Hormonmessungen
oder Hochstleistungen als Beweis fiir
Wohlbefinden.

Vorsorgende Forschung

Die neue EU-Richtlinie fiir die Tierhal-
tung im 6kologischen Landbau verbietet
den vorbeugenden Einsatz von Antibiotika
und Anthelmintika und schlieit den Ge-
brauch gentechnisch veridnderter Organis-

In der Wissenschaft fiir den 6kologischen Landbau ist
das Nutztier nicht bloB Objekt - es ist auch Platz fiir Indi-
vidualitdt, Ganzheit, Gestalthaftigkeit, Schénheit.

men kategorisch aus. Fiir antibiotische
Leistungsforderer gilt das selbstverstind-
lich auch.

Die genannte EU-Richtlinie hat den
Charakter eines Gesetzes und istunbedingt
zu befolgen. Hier geschieht etwas, das von
Seiten der voraussetzungslosen, wertfrei-
en, ideologiefreien und objektiven Wis-
senschaft scharf zu kritisieren wére: Wo
sind die liickenlosen, objektiven Kausalbe-
weise dafiir, dass routineméafiger Antibio-
tikaeinsatz in der Tierhaltung zu Therapie-
problemen in Krankenhdusern fiihren
kann? Von den Nachweisen fiir die Gef#hr-
lichkeit gentechnischer Methoden ganz zu

schweigen. Ohne hinreichende Absiche-
rung durch jahrelange Experimente wer-
den der Wissenschaft fiir den 6kologischen
Landbau Grenzen gezogen. Man legt ein-
fach fest: ,,Das wollen wir nicht® bzw.
,,Das brauchen wir nicht*.

Anstatt das nun als schweren Verstof3
gegen die Freiheit der Wissenschaft anzu-
sehen, konnen wir es auch als Anstof3 fiir
eine Forschung auf neuen Wegen verste-
hen. Was fiir eine Chance, intensiv an der
Weiterentwicklung einer gentechnikfreien
Landwirtschaft mitzuforschen! Sie wird
dringend gebraucht werden, wenn die
Sackgasse Gentechnik zu Ende gegangen
ist. Die Wissenschaft fiir den 6kologischen
Landbau kann hier Schrittmacher fiir zu-
kiinftige Alternativen sein.

Wiirde das Vorsorgeprinzip konsequent
angewandt, miissten wir von einem weit
verbreiteten wissenschaftlichen Vor-
gehen Abschied nehmen. Zunéchster-
finden Wissenschaftler neue Lei-
stungsforderer oder Pestizide. Nach
Uberpriifung werden die Substanzen
fiir den Gebrauch in der Praxis freige-
geben. Kurz danach beginnen andere
Wissenschaftler mit der sorgfiltigen
Erforschung der moglichen Neben-
wirkungen — ein breites Betitigungs-
feld, eine Art Beschiftigungspro-
gramm. Wenn hinreichend Beweise
fiir die Schidlichkeit gesammelt wor-
den sind, wird die Substanz aus dem
Verkehr gezogen. All das kostet viel
Geld. Was konnte man damit im Be-
reich der Vorsorgeforschung nicht alles
machen!

Prioritaten

Nehmen wir einmal an, auf dem Gebiet
der Tierproduktion wiren die Anzahl der
pro Jahr gelegten Eier, die Kilogramm
Milch pro Laktation oder die Gramm Ta-
geszunahme nicht die wichtigsten Ziele
agrarwissenschaftlicher Forschungsbe-
miihungen. Und auf dem Gebiet der Tier-
haltung wire aus 6kologischen und ethi-
schen Griinden die Tiergesundheit das vor-
rangige Ziel.
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In der zugehorigen Forschung im Dien-
ste einer Tiergesundheit, die deutlich mehr
ist als die bloe Abwesenheit von Krank-
heit, wiirde mit invasiven Eingriffen du-
Berstzurtickhaltend umgegangen. Denn da
Gesundheit Unversehrtheit mit ein-
schlief3t, sind alle jene Eingriffe, die das
Tier belastigen oder ihm sogar
Leiden und Schmerzen zufii-
gen, #uflerst problematisch.
Dazu zdhlen das bewusste Her-
beifithren von Mangelzustin-
den oder von schidlichen Uber-
schusssituationen sowie starke
Ungleichgewichte in der Fiitte-
rung.

Mit der Entscheidung, bei
der Erforschung der belebten
Natur nur das Objektivierbare
zuzulassen, gilt in der vorherr-
schenden Wissenschaft das
landwirtschaftliche Nutztier nur
als Objekt. Alle anderen Phéno-
mene, die das Leben sonst noch
charakterisieren, wie Individualitit, Ganz-
heit, Gestalthaftigkeit, Schonheit, Zeit-
lichkeit werden ausgeklammert.

Dagegen will die Forschung fiir den
okologischen Landbau, wie der Ethiker
Giinter Altner, studierter Theologe und
Biologe, anmerkt (1998), nicht ,, Tiere auf
Hochstleistungen trimmen und entspre-
chende Ziichtungsstrategien entwickeln.
Es geht vielmehrum die Ausmittlung eines
Optimums, bei dem Tiergesundheit, Tier-
leistung und menschliche Nutzungserwar-
tung sorgfiltig aufeinander abgestimmt
werden. Dieser durch eindeutig ethische
Motive geprigte Wissenschaftsansatz ist
methodisch, aber auch hinsichtlich seiner
Ergebnisse von dem sogenannten wert-
neutralen Interessenstandpunkt klar unter-
schieden. Er entspricht in wesentlichen
Ziigen dem, was Viktor von Weizsicker
die ,Beteiligung des Forschers am Leben®
seines Forschungsgegenstandes genannt
hat.*

©G. Postler
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AuBenseiter-Wissenschaft

Die neue EU-Richtlinie fiir die 6kologi-
sche Tierhaltung setzt auch bei der Tierme-
dizin klare Priorititen: Zur Gesunderhal-
tung landwirtschaftlicher Nutztiere sind
zuallererst vorbeugende Mafinahmen he-
ranzuziehen. Wenn das nicht ausreicht,
greift die Anwendung ,,biologischer Heil-
verfahren”. Die Homoopathie ist dabei

www.soel.de

ausdriicklich genannt. Das ist schlichtweg
inakzeptabel fiir die Mehrzahl der heutigen
Pharmakologen, da es eine Heilmethode,
die sich den Kriterien der Reproduzierbar-
keit, eines verstindlichen Wirkungsme-
chanismus und der Objektivierbarkeit ver-
schlief3t, nicht geben darf.

e B

Warum funktioniert die Schweinehaltung im System Okobetrieb im
Hinblick auf Tiergesundheit und Wohlbefinden so gut?

Die vorherrschende ,harte Naturwis-
senschaft hat ihre eigenen Regeln — Ver-
stoBe werden durch Ausschluss geahndet.
Die Karriere eines Forschers, dem die Be-
urteilung ,,nicht wissenschaftlich* ange-
hingt wird, ist verbaut. Au3enseiter haben
es besonders schwer, wie bei allen ge-
schlossenen gesellschaftlichen Zirkeln.

Dabei konnte man aus der Geschichte
lernen. Im Jahre 1846 beginnt der 28-jéhri-
ge Deutsch-Ungar Ignaz Philipp Semmel-
weis seine drztliche Téatigkeit an der Ge-
birabteilung des Wiener Allgemeinen
Krankenhauses. Zu dieser Zeit sterben dort
11,40 % der gebidrenden Frauen am Kind-
bettfieber. Semmelweis gelangt zu der An-
nahme, dass die hohe Sterblichkeit etwas
mit den unsauberen Hénden der untersu-
chenden Arzte zu tun hat. Wohlgemerkt,
der Wirkungsmechanismus war ihm voll-
kommen unbekannt. Niemand wusste, zu
jener Zeit vor Robert Koch, etwas iiber
krankmachende Bakterien. Seine Empfeh-
lung, sich peinlich genau die Héinde zu
waschen, entstammte also der unwissen-
schaftlichen, praktischen Erfahrung. Sem-
melweis erntete aber weitgehend Hohn
und Spott. Dennoch gelang es ihm, in sei-
nem eigenen Verantwortungsbereich die
Sterblichkeit auf 1,33 % zu senken.

* Ob man heute einen derartigen Bericht iiber-
haupt in einer angesehenen Zeitschrift abdrucken
wiirde, ist mehr als fraglich.

OKOLOGIE & LANDBAU

Als ein Kollege die Ergebnisse fiir Sem-
melweis in der Dezembernummer 1847
der Zeitschrift der k. und k. Gesellschaft
der Arzte in Wien verdffentlichte, erweck-
te der Bericht kaum ein Echo. Was Sem-
melweis behauptete, war so fremd fiir die
festgefahrene Gedankenwelt der Gyniko-
logieprofessoren Europas, dass
gerade die Beriihmtesten und
Selbstbewusstesten unter ihnen
sich dagegen stridubten und mit
geringschitzigem Totschweigen
reagierten.*

Die Wissenschaft fiir den
okologischen Landbau muss
sich nun nicht sdmtliche Auflen-
seiter-Heilverfahren der Tierme-
dizin zu eigen machen. Aber wa-
rum kann man nicht offen
bleiben und fiir moglich halten,
dass alles auch ganz anders sein
konnte? Wenn sich die Homoo-
pathie als Individualtherapie und
als ein Heilverfahren, bei dem es
keine Dosis-Wirkungskurve gibt, mit sta-
tistischen Nachweisen ihrer Wirksamkeit
schwertut, dann schlie3t das noch lange
nicht aus, dass man mit ihrer Hilfe kranke
Tiere heilen kann. Eine ,,Auflenseiter-Wis-
senschaft darf die Grenzen der heutigen
Naturwissenschaft iiberschreiten und das
Denken iiber die Natur veridndern.

Systemforschung beriicksichtigt
Wechselwirkungen

Die Wissenschaft fiir den 6kologischen
Landbau sucht den Zugang zur Natur nicht
reduktionistisch, sondern will in Systemen
denken, am System forschen. Die System-
forschung oder der 6kosystemare Ansatz
meint dabei wesentlich mehr, als nur viele
Dinge nebeneinanderher gleichzeitig zu
untersuchen, sie will die Wechselwirkun-
gen beriicksichtigen. Agrarsysteme wer-
den richtig interessant, wenn die Kompo-
nenten so stark miteinander interagieren,
dass neue Phidnomene entstehen.

In diesbeziiglichen Diskussionen wird
gerne gesagt: Eine Kuh bleibt eine Kuh, wo
immer sie auch lebt. Falsch. Wie sie mit ih-
ren Artgenossen in einer Herde, mit den
Betreuern, mit der Fiitterung, kurzum mit
den Komponenten des Systems, in dem sie
lebt, in Wechselwirkung tritt, das macht ei-
nen groflen Unterschied. Ob sie Teil eines
vielfdltigen oder extrem verarmten Sys-
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Impulse

tems ist, verdndert sie als Teil der unter-
schiedlichen Systeme.

Wie bei der Erfassung von Systemen
verschiedene Forschungsansitze ineinan-
der greifen, will ich am Beispiel des Ge-
hirns verdeutlichen. Wie sorgfiltig wir
auch die einzelnen Nervenzellen im Ge-
hirn einer Kuh mit Hilfe der Zellbiologie
und der Neurologie studieren, wir werden
dadurch noch lange nicht das Gehirn als
Organ verstehen. Und wie gut wir auch das
Zentralnervensystem der Kuh studieren,
wir verstehen dadurch noch nicht automa-
tisch ihr Verhalten in der Herde. So kommt
zur Neurologie noch die Ethologie usw.

Nehmen wir als Forschungsgegenstand
einer solchen Systemforschung einen dko-
logisch wirtschaftenden Betrieb mit
Schweinehaltung, welche im Verlaufe von
zehn Jahren allméhlich dem Optimum
nahe gekommen ist. Dieses ,,System*
zeichnet sich durch einige besondere Ei-
genschaften aus:

e Sauen und Ferkel leben in Freilandhal-
tung in Hiitten, die Ferkel werden eben-
falls in Freilandhaltung gemaéstet.

e Die Tiere wechseln mit der Fruchtfolge
alle sechs Monate den Platz, das fiihrt zu
einem Minimum an Umweltschiaden.

e Der Gesundheitszustand ist ausgespro-
chen gut, es findet kein vorbeugender
Einsatz von Antibiotika und Anthelmin-
tika statt.

e Die Schwinze der Ferkel werden nicht
kupiert, weil Schwanzbeillen in einem
solchen System kein Problem darstellt.

e Das Schweinefleischist von ausgezeich-
neter physikalischer, chemischer, hygie-
nischer, 6kologischer, ethologischer und
ethischer Qualitit. Es wird in einem
Hofladen zu guten Preisen verkauft.

Dieses ausgezeichnet funktionierende
System wirft umfassende Fragen auf:

e Wie sehen die Wechselwirkungen zwi-
schen den einzelnen Komponenten des
Systems aus?

e Warum funktioniert das System im Hin-
blick auf Tiergesundheit und Wohlbefin-
den so gut?
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e Was muss getan werden, um das System
besser zu verstehen und die Erkenntnisse
fiir andere okologische Schweinehalter
nutzbar machen zu konnen?

Um diese Fragen beantworten zu kdnnen,
braucht man eine ganze Reihe von Wissen-
schaftlern aus den verschiedensten Diszi-
plinen: Ethologie, Tierernidhrung, Tier-
zucht, Tiermedizin, Bodenkunde, Boden-
biologie, Botanik, Marktforschung — um
nur einige zu nennen. Auflerdem Genera-
listen, Systemforscher, die dafiir sorgen,
dass die Spezialisten auch in Wechselwir-
kung miteinander treten. Das wird eine
teure Sache — man wird also sagen: lassen
wir das lieber und sprechen in zehn Jahren
noch einmal dariiber (Lockeretz u. Boehn-
cke, 1999).

Ethische Fragen

,Ich forsche nur objektiv, ideologiefrei
und wertneutral, was dann mit meinen For-
schungsergebnissen geschieht, miissen an-
dere entscheiden® — diese Aussage konnte
man in dieser Klarheit vor 10-20 Jahren
noch ofter als heute horen. Inzwischen
kommen derartige Auffassungen nicht
mehr so gut an. Auflerdem gibt es jetzt fiir
alles und jedes Ethik-Kommissionen, die,
zwar nicht immer, aber oft bereits geschaf-
fene Tatsachen nachtriglich ethisch recht-
fertigen.

Das ethische Problem beginnt damit,
dass sich der Mensch im Mittelpunkt der
Natur sieht und meint, ihm und seinen viel-
filtigen Interessen habe sich alles andere
unterzuordnen. Aus dieser Sicht rechtferti-
gen die Interessen eines Forschers oder
Tierhalters auch ein gehoriges Mall an
Schmerzen, Schiden und Leiden bei den
betroffenen Tieren.

Demgegeniiber spricht einiges dafiir,
das Gleichheitsprinzip auch gegeniiber
Tieren anzuwenden. Das wiirde bedeuten,
dass Mensch und Tier gleich behandelt
werden, soweit vergleichbare Bediirfnisse
vorliegen, und verschieden behandelt
werden, soweit die Bediirfnisse bei
Mensch und Tier sich unterscheiden.

Der von mir sehr verehrte Tierethiker
Teutsch hat das einmal treffend wie folgt
formuliert: ,,Menschen wollen in Wasser
baden, Hiihner lieber in Sand oder Staub.
Alsojedem sein Bad, dasistdie Gleichheit,
aber jedem das seine und nicht das gleiche,
das ist die Verschiedenheit.” Will man
nach diesem Grundsatz ethisch handeln,
muss man die Interessen der Tiere und ihre
Bediirfnisse kennen. Dazu verhelfen uns
im Rahmen der Wissenschaft fiir den 6ko-
logischen Landbau vor allem die Nutztie-
rethologie, aber auch die Tiermedizin,
wenn wir die Gesundheit der Tiere als ho-
hes anzustrebendes Ziel einstufen.

Fiir den 6kologischen Landbau geht es
um ethische Prinzipien, die aus seinem
Selbstverstiandnis heraus entstehen und die
in Forschung und Praxis Anwendung fin-
den. Hier konnte sich ein Paradigmen-
wechsel in unserem Natur- und Ethikver-
standnis abzeichnen, wenn wir auch ande-
re Lebewesen als den Menschen um ihrer
selbst willen achten, unabhingig von ihrer
Niitzlichkeit. Dabei sollten wir unsere ei-
genen menschlichen Interessen nicht etwa
aufgeben, aber relativieren. Das wire ein
tiefgreifender Wandel unseres Selbst- und
Weltverstandnisses, nimlich ein Verstiand-
nis fiir den Eigenwert nichtmenschlicher
Lebensformen. a

Prof. Dr. med. vet. Engelhard Boehncke, Universi-
tat Gh Kassel, FB 1,
Okologische Tierhaltung,
Nordbahnhofstr. 1a,
D-37213 Witzenhausen
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